


Elsen Kathy (ProDG) 8 Min. 46
Es gilt das gesprochene Wort

Haushaltsdebatte im Plenum des A3 am 15.12.2022
 
Sehr geehrter Herr Präsident, 
werte Kolleginnen und Kollegen aus Regierung und Parlament 
 
In meiner Rede zu den Zuständigkeiten von Ausschuss 3 werde ich auf die allgemeinen Kosten im Haushalt eingehen, den Auftrag von Kaleido, die Strukturreform, das Technologiezentrum in St. Vith, und das IAWM & ZAWM.

Meine Kollegin Liesa Scholzen übernimmt im Anschluss die Bereiche der Autonomen Hochschule, das Stipendiensystem, die Kinderbetreuung und Kindergärten und die Unterstützungen der Schulen.

Der Bildungsbereich ist einer der politischen Schwerpunkte und stellt somit einen großen Posten im Haushalt der DG dar.  
Umso wichtiger ist es klar zu verdeutlichen, was dies alles beinhaltet und welch breitem Publikum diese Unterstützungen und Finanzierungen zugutekommen.  Es wird permanent an vielen kleinen Stellschrauben gedreht und es ist wichtig und richtig, Prozesse in kleinen Schritten voranzutreiben, da die Gesellschaft, die Wirtschaft und die Welt im ständigen Wandel sind. 
Durch die fast vollständige Autonomie im Bereich der Bildung ist es der Regierung möglich: meist schnelle und angepasste Rahmenbedingungen für die neuen Herausforderungen zu erarbeiten.
Vieles wird demnach als selbstverständlich gesehen und durch die kurzen Wege und die Greifbarkeit von Ministern, wird sehr schnell auch viel verlangt und gefordert.  Politische Veränderungen brauchen aber dennoch ihre Zeit.

Ich werde nun einige Haushaltspunkte genauer erläutern:

1) Bei den allgemeinen Ausgaben im Bereich Unterricht, Beschäftigung und Ausbildung werden jährlich die Kosten für die Schülerbeförderung von Primarschülern und ZFP-Schülern übernommen.  Großes Ziel wäre es, die gesamte Schülerbeförderung noch kostengünstiger und effizienter zu gestalten.  Auch auf den Strecken, die nicht selbst von der DG organisiert und befahren werden.  
Durch die Monopolstellung der TEC liegt dies jedoch in den Händen der Wallonischen Region, mit denen regelmäßig über dieses Thema ausgetauscht wird. 

2) In der Erwachsenen- und Weiterbildung gibt es 12 anerkannte Organisationen wie die Eiche, den Landfrauenverband oder Alteo um nur wenige zu benennen.  Diese Einrichtungen erhalten jeweils Zuschüsse, um ihre Kurse anbieten zu können.  Jeder deckt einen individuellen Bereich ab um Bildung zu vermittelt.  In diesen Kursen geht es zum Beispiel um Fremdsprachliche -, Computertechnische - oder soziale Kompetenzen.  Aktuell nutzen gut 1000 Menschen diese Kurse.  
 
3) Der größte Kostenpunkt im Bildungsbereich sind die Personalkosten im Unterrichtswesen.  In diesem Bereich sind bereits einige neue Maßnahmen berechnet worden.  So zum Beispiel die Verlängerung des Vaterschaftsurlaubs, bessere Arbeitsbedingungen für Erzieher und der Einsatz der Middle Manager.  Außerdem wird ab dem kommenden Schuljahr die dritte Tranche der Kindergartenassistenten freigegeben.  Ferner soll ein Vertretungspool geschaffen werden, dessen finanzielle Auswirkungen ebenfalls bereits berücksichtigt wurden.

4) Dann gibt es zahlreiche Infrastrukturprojekte:  

Allein für das Schulwesen wurden 78 Projekte genehmigt die zu 80 % bezuschusst werden.
Es ist bemerkenswert wie viele Zuschüsse in diesem Bereich gewährt werden.  Diese Zuschüsse kommen aber allen Gemeinden zugute, um die von Ihnen selbst beantragten Projekte voranzutreiben.  Dies sind Zuschüsse für Ankauf, Bau, Umbau und Ausstattungen im Unterrichtswesen.  Viele dieser Projekte sind im Kindergartenbereich zu finden und dienen den Anpassungsmaßnahmen im Rahmen der Herabsenkung des Kindergarteneintrittsalters, was wir sehr befürworten.

Alle diese Maßnahmen sind ständige gute Verbesserungen.

Fortfahren möchte ich mit Kaleido: 
Kaleido ist das ostbelgische Zentrum für gesunde Entwicklung, es ist eine präventive und keine therapeutische Einrichtung und dies unter dem Leitsatz: Vorbeugen ist besser als heilen 
Kaleido ist somit eine Einrichtung, die ein sehr breites Angebot anbietet, das freiwillig genutzt werden kann.  Diese Freiwilligkeit ist in unseren Augen entscheidend, so kann jede Familie auch nur von einzelnen Angeboten profitieren und selbst entscheiden, ob sie beispielsweise doch lieber zu einem Kinderarzt geht, für den man sich entschieden hat im Rahmen der medizinischen Untersuchungen.  
Darüber hinaus bietet Kaleido ein breites Spektrum von Kursen an wie beispielsweise zum Thema der Eltern Kind Bildung. 
Ein anderes Projekt, das nun auch erweitert wurde, ist das Elterncafé, um vermehrt Eltern aus einem sozial schwächeren Umfeld zu erreichen.  
Sie besuchen Schulen und geben Tipps zur Zahnhygiene.
Projekte wie Papillio kommen in den Schulen ebenfalls sehr gut an, es gibt bereits Wartelisten.
Die Regierung hat die Unterstützung des Dienstes in den letzten Jahren immer weiter ausgebaut, zuletzt noch für die Ausbildung der Mentoren in den Schulen, die flächendeckende Einführung des Projektes zur Stärkung der Resilienz bei Jugendlichen oder die Umfrage bei den Jugendlichen zu ihrem Wohlbefinden.  
Dadurch, dass die Krisenintervention des Dienstes mittlerweile wieder nachgelassen hat, kann nun auch wieder an der E-Akte gearbeitet werden, und der Fokus wieder auf andere Projektarbeiten gerichtet werden.  

Fortführen möchte ich mit der angestrebten Strukturreform in der beruflich technischen und mittelständischen Ausbildung, die für mehr Durchlässigkeit zwischen den Systemen sorgen soll, um vorhandene Lücken in den bestehenden Systemen zu schließen.  
Die verschiedenen Systeme sollen nicht als Konkurrenz betrachtet werden, sondern sich gegenseitig Stärken.  
Jeder sollte optimalerweise ergebnisoffen und unvoreingenommen diesen Prozess begleiten.  Deshalb wird trägerübergreifend mit den technischen Sekundarschulen dem ZAWM/IAWM und dem Arbeitsamt mit der Regierung beraten.
· Es finden Klausuren auf Direktionsebene statt
· Es wird empfohlen, dass alle Akteure ihre Basis konsultieren und einbeziehen, bevor sie in die Klausuren kommen
· Was sind die Stärken und Schwächen jeder Einrichtung und 
· Welche Möglichkeiten sind bereits vorhanden?  

In den letzten Jahren haben sich bereits großartige Initiativen fest verankert wie zum Beispiel die Anlehre oder der Teilzeitunterricht.  
Relativ neu lancierte Projekte wie die Anlehre Plus oder die der Alltagshelden werden ausgebaut. 
Das Thema der Teilqualifizierungen ist für Quereinsteiger oder Menschen mit Lernschwierigkeiten eine gute Möglichkeit, dennoch zertifiziert in einem Job zu arbeiten, ohne eine klassische Ausbildung von 3 Jahren zu durchlaufen.  
Und dann gibt es noch das Kompetenzanerkennungsverfahren „Kom An“ was Menschen dabei hilft, ihre bereits erworbenen Fähigkeiten zertifizieren zu lassen.  
Dies sind alles Projekte, die dazu dienen, jeden bestmöglich in die Arbeitswelt zu integrieren und somit dem Fachkräftemangel wieder ein Stück entgegenzuwirken.  

Auch in dem Rahmen ist die Planung des Technologiecampus in St. Vith ein großer Schritt für den Bildungs- und Ausbildungsstandort im Süden.  Diese Akte scheint nun Fahrt aufzunehmen nach der Einigung über die Grundstücke.  Leider dauern diese Verhandlungen oft sehr lange und bremsen Projekte aus.  
Dies könnte den Eindruck erwecken, dem Projekt würde keine Priorität beigemessen, dem ist aber nicht so! 
Durch die Errichtung dieses gemeinsamen Campus wird ein neuer Ausbildungsort für das ZAWM in der Nähe des Triangels geschaffen.  Und Synergien mit dem BS TI, und dem Arbeitsamt können so entstehen.  Ebenfalls wird Platz für die Wirtschaftsförderungsgesellschaft Ostbelgien und für das geplante ostbelgische Zentrum des Handwerks vorgesehen.  
Wie dieses Gebäude konkret aussehen wird ist noch in der Planung in Zusammenarbeit mit einem Schulbaumoderators wie es ebenfalls eben in der Presse vorgestellt wurde. 
Dies sollte als Beweis dafür gesehen werden, dass der Standort St.Vith nicht weniger wichtig ist als der in Eupen. 
Die Fusion der beiden ZAWM hatte nie zum Ziel einen Standort abzuschaffen, sondern im Gegenteil: beide Standorte zu stärken und Ressourcen effektiv zu nutzen! 

An den Grundvoraussetzungen zur Stärkung des Handwerks wird also intensiv gearbeitet.  Dennoch bleibt die Hälfte aller Lehrstellen unbesetzt, wie im Rahmen der Vorstellung der Schülerzahlen bestätigt wurde.  Wir müssen also noch mehr sensibilisieren und für Handwerk begeistern. 
Ich möchte in diesem Kontext noch kurz auf die Schnupperwochen genauer eingehen.  
Zu den Osterferien wurden diese von 164 Jugendlichen genutzt und in den Sommerschnupperwochen nur noch von 74 Jugendlichen.  
Dies sind stabil bleibende Zahlen, jedoch ist es traurig zu sehen, dass ein großer Teil der Schnupperstellen, nämlich fast 100 Stellen, die die Betriebe zur Verfügung stellen unbesetzt bleiben.  Dieses Angebot sollte unbedingt noch verstärkter von den Jugendlichen genutzt werden, um die eigenen Stärken und Schwächen konkreter kennen zu lernen.  
In der Statistik der Bevölkerungszahlen der 15- bis 19- jährigen gibt es gute 4000 potenzielle Jugendliche, denen die Schnupperwochen ans Herz gelegt werden können.  
Wir sind auf gute Handwerker angewiesen und es ist egal, welchen Bildungsweg sie zu diesem Zweck nutzen möchten.  

Und wenn nun noch die Einführung des Stipendiensystems für attraktivere Bedingungen sorgt und Mangelberufe somit wieder lukrativer werden, stärken wir unsere Region weiter.  

Ich danke für ihre Aufmerksamkeit.
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